
Fın Mmodernereiıne mıt vorzugswelse 21% Sauerstoff atmeten Wohl aber aben einen
Preis zahlen mussen uUNsSeEIe Mehrzelligkeit und den eDrauc des gefähr IC aufdas

enen Sauerstoffes Wir sind cht mehr potentiell uınsterblich WwIe uUuNnseTrTe immer
wieder sich ellenden einzelligen orelitern. DIie SC  ung uUuNnNseTeTr DNS
Sauerstoff ist ınvolllkommen. Einst omMmm der Tag, dem den hunderttau:
send Milliarden en unseres Körpers viel nutzung angewachsen ist, dass

einen eiılbaren Krebs, einen Herzanfall oder eine irnblutung bekommen
oder dass der allgemeinen Schwächung sterben, die Altern NeNNEN

Aus dem Niederländischen uDerse‘ VON Dr nsgar Ahlbrecht

Fvolutionstheorie als Megatheorie
des westlichen Denkens
Hermann Härıng

Die traditionelle etaphysi INg VOIll einer stolzen rundthese au  N Es 1bt die
eine und unveränderliche gyöttliche Wahrheıit; S1e ist unabhängig VOll erden und
ergehen, Leben und Tod rinzipie kann der menschliche e1s diese ahrheit
erkennen. nNter diesen Vorzeichen hat die westliche ultur bis weıt die
Neuzeıit hinein das en verstanden. Es ist ınmittelbar VOIll Gott gyeiormt und
gegeben DIie vle.  gen Arten VOIl Pflanzen und ‘Tieren estehen ach o  C.  em
Plan Deshalb aben S1e einen es der Zeit und Geschichte einzelner Lebe

übersteht.! Für die menschliche Person lt das 1n einem überragenden
Sinn, denn jede menschliche eele ist ınmittelbar VOI Gott YESC  en S1e ist
EIST, unsterblich und etztlich den Gesetzen des biologischen Lebens NIG
unterworfen.? Im egenteil, durch die eele jeder Mensch auft ein höheres,
geistiges Ziel hingeordnet. Alles, Was ber das biologische en WISssen,
konnte etztlich als hinführende Metapher dieses eigentliche eben, als
UusStrathon selner r1ıdee dienen. ahrhundertelang dies allgemeine Überzenu-
gUuNg, der ezugsrahmen allen weılıteren Denkens und aller ultur
Dagegen brachte die Evolutionstheorie einen radikalen Bruch Wie der Artikel
VON Bloemers ze1gt, bringt S1e 1 umfassenden Sinn yS und Kosmologie,
Biologie und Biochemie, Anthropologie und Erkenntnistheorie 1n einen esam
zusammenhang. Sie, cht philosophische Gegentheorien, hat SC ZU

Ende der etaphysı und eiıner Geist-Anthropologie geführt Früher bildete der
e1s den großen Bezugsrahmen der Wir'  el Jetzt hält der En  icklungs-



Der Finfluss Yallg VOIl KOosmos und en das VOIl selinen rsprüngen bis dessen Ende
der

Fvolutions-
ZUSaimmmel ES geht ein irdisch-materielles Leben, das sich Aaus sich selbst

heoriıe heraus en  C  e  y tragt und vielleic. ach einem uınerkannten Plan immer
weıter en Das en Jetzt Inverwendet) entscheıden
den, ımmer wirkenden, geradezu wunderbaren runddynamiık uUuNnsSseIeEI

keit. Diese Evolutionstheorie uımfiassenden Sinn des es Lragt quası mythı
sche, geradezu relig1öse Züge Ich die Evolutionslehre ın diesem SSAYy, der
den vorhergehenden Artikel kommentieren die Megatheorie der westli-
chen Kul Was ist damıt gemeint”

Dıe Weltsicht der Zeitgemäßen: objektiv, richtig,
authentisch

Vor vielen Jahren WI1eSs Habermas arau hin, dass sich die ahrheit elner
Aussage aufviele Dimensionen erstreckt.® Der Kern einer ahrheit ruht sicher ın
dem, Was schlicht und ohne weitere Überlegungen oder Einschränkungen
„ontologisch“ oder „obje. wahr, „der irklichkeit entsprechend“ NneNNeEeN

Solche Aussagen9 „Wd>S der IST Es Sind ussagen, die sich SOZUSABCIH
Aaus der aC erklären, die S1e bezeichnen. Informationsgehalt entspricht, WwI1e
alle Korrespondenztheorien voraussetzen, der Wir  el celhst 4 Solche
heit ass sich objektiv überprüien und als Information weitergeben. So ass sich
z die Behauptung, jedes Kind empfange seıin en VOIl seıinen ern, der
Wir  el selbst kontrollieren und möglicherweise widerlegen. Ahnliches gilt
für die Behauptung, alles en habe sich Aaus einem ersten Lebewesen, Aaus einer
„Urze. entwickelt.> Miıt dieser Informationswahrheit, 1n der die aC selbst
dargelegt WIr' gehen täglich Von ihrem e1ts1de. her versuchen
die Naturwissenschaiten, sich der aC anzunähern. ESs 1st eiıne rage, dass
auch die Theoretiker der Evolutionslehr: mıiıt ihrem Handwerkszeug ach bestem
wissenschaftlichem Gewlissen versuchen, der verstandenen ahrheit auftf die
Spur kommen. DIe Evolutionslehre LNUSS begründbar se1ln, SONStT INUSS S1e aus

den ehrbüchern verschwinden.
ber VOIL Darwın bis eute verwelsen der Slegeszug der Evolutionstheorie SOWIEe
die vielen Auseinandersetzungen S1Ee auf eine zweiıte ahrheitsdimension
Dieser dlegeszug vollzog sich NAamlıc. N1C 1n der Wissenschaft, sondern
auch 1n den westlichen Gesellschaften.® Es geht also zugleic. die rage, WIe
sich eine ITuppe, eiIn Gesellschaft oder eiıne ultur estimmten Aussagen
verhält ahrheit rzielt irkungen. S1e en sozlale oder sozlale
Hemmnıisse: S1e als „richtig‘  66 oder als „Talsch“ und 1n einer Iuppe ZU

bindenden, eiInem ireundlichen oder einem eindlıchen Element Zur obje
Venn ahrheıt OM also elne sozlale „Richtigkeit”, die Wir'  ( uınd ese
schafit zugleic interpretiert und ommunikatıio ber S1e ermöglicht; Jetzt kann
gesellschaitliches Geschehen 7 B als „Kampf unl Überleben“ e  en werden.
Diese gesellschaitliche Dimensıion einer Aussage STE 1n der Nähe des sozlalen
Symbols, das Gemeinschaft stiftet, gemeinschaftliche Überzeugungen Werte



Fvolutions-miteinander koppelt Man en. Halbmond und Kreuz, die Trikolore, das
heoriıe alsekenntnis Würde des Menschen oder die Rechtfertigungslehre der
Megatheorielutherischen TAdıl1oON. I3G Evolutionstheorie hat 1n den VEITSANSCHCI Jahrzehn des

ten eine solche irkung ntfaltet S1e wurde ZU Symbolträger und Zeichen eiInes westlichen
lebensbejahenden Denkens, das den Menschen 1n den Strom allen ens einfügt Denkens
und alles Leben ın den usammenhang der ımfiassenden kosmischen
keıit STE
Es sSind vermutlich diese umiassenden Bezüge, die die Lehre VOIl der VOlIutlOnN
einem seits eptierten Baustein westlicher Welt und Lebensanschauung
werden en Nun braucht sich eine wissenschaftliche Theorile dessen N1IC.
schämen, dass S1e ımfassende Interpretationen steuert, gesellschaftliche Kräfte
bindet und IN0O  sSi1e Doch MaC S1e eın olcher ureller und gesellschaftli-
cher Rückenwind auch anfällig, dass S1Ee ihre Grenzen biıs hın philoso
hischen und relig1ösen Ersatzansprüchen überschreite Darauf komme ich
später zurück.
Dennoch beginnt eine jede Erkenntnis, bevor S1€e Aussage WIr'! mı1t ndividu
ellen Entdeckungen ahrheit eginn mıt der Behauptung VOIll Einzelnen; das
Ich ist die unverzichtbare Voraussetzung einer jeden NEuU: Aussage Die AÄAna:

lyse elnes Satzes z beiriedigt erst dann, WeNnn das edende Subjekt mi1t
einbezogen Ich SdpC oder ehaupte, zweile, hoffe oder vermute, dass etwas

und cht anders ist ıne jede Person aber, die sich diese Aussage dann
aneignet, hat sich der rage stellen „Was halte ich persönlic. davon”?“
Deshalb ist eine jede Aussage ntweder ehrlic oder gelogen, Ausdruck der Über
ZEUZUNG biıs hin AT Unbedingtheitsanspruch oder gyleichgültige epe  ON, eine
Warnung oder ein Versprechen. Behauptungssätze beinhalten immer e1in olches
Element persönlichen Engagements. Ich STEeE mich mıtten 1n den behaupteten
usammenhang hineın, insofern edeute alles prechen mehr oder weniger
auch Handeln.‘ DIie rein beschreibende, absolut obje  VE Weitergabe VOIl Sach
ver.  en 1st immer eın gefährlicher Grenzfall, hın Z nichtssagenden Gerede
ass die Evolutionslehre die Men
schen INteNSIV AÄnspruch nımmt, Der ulor
bedari hier keiner weıteren Begrün Hermann Häring, geb 193 7/; Theologiestudium n München
dung. Wer sich ekennt, sSTeE und übingen; 1969- 1980 Miıtarbeıter NSTTU für
sich selbst 1n einen usammenhang ökumenische Forschung n übingen; seit 1980 Professor für

biologischen ens DIie alte und ba Dogmatische Iheologıe der Katholischen Universita
Nıjmegen. Buchveröffentlichung ans Küng. GGrenzennale rage, ob der Mensch VO  Z Atien

abstammt, hat deshalb immer och e1- durchbrechen, Maınz 1998. Anschrift: Katholieke Univer-
sıteit, Faculteit der Godgeleerdheid, Erasmusgebouw,deutliche Signalwirkung. 3G KVO Frasmuspiein 1, NT 6525 Nıyjmegen, Niederlande.

Iutionstheorie betrilit die gesamte
Menschheıit 1n ihrem Selbstverständ
N1s Sie VOT allem eine Kultur, die der Rationalıtät etWwas, das unls VO  S jer

qualitativ ınterscheid: höchste Bedeutung zuerkannt hat Wer die Evolutions
ehre entschieden als Aussage ber sich selbst akzeptiert, ınmittelbar aut
die Authentizıtät eigener Überzeugung angesprochen.



Der Fın fIuss Übereinstimmung mit der Wir.  eit, sSOzlale €D und Authentizität,
der
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diese drei Dimensionen sind 1n der Evolutionslehre also star und gleicherm  €

heoriıe ausgeprägt. Es geht drei Faktoren, Namlıc die ache, die Gemein-
schait und das etiroNene Individuum, die hier zusammenkommen. Der
SPIUC wissenschaftlicher Objektivität, die Bindung durch sOzlale Plausi
SOWIEe die Herausiforderung das Je 1iNdıv1ıduelle Selbstverständnis erganzen und
verstärken einander em Madißs:  D Das ist YEWISS ein erster Grund dass
die Evolutionslehre 1n der westlichen ultur selbstverständlich,
wärtig und interessant ist. Wer sich miıt beschäftigt, erlebt Wissenschaft
hautnah, reiht sich untier die eitgemäßen eın und erfährt vieles, vielleic SORar
das Entscheidende ber sich selbst Eın Narr, WeT sich miıt dieser umfiassenden
und tuellen Weltsicht cht beschäftigt.

ıne expansive Weltinterpretation: even, Kosmos
und eIıIs

Allerdings und 1St die Evolutionstheorie eine eUue Errungenschaft; der
Gedanke schon VOT Darwın gegenwärtig In jedem on ass sich die
lange Vorgeschichte nachlesen. UunacA2s STe die rage der S  mung (De
szendenz]), also uUuNnseIelr Herkunft, und cht das Problem des ens 1

on der Autfklärung tauchen die ersten Deszendenztheorien aufl.
Sogar ınne (1707-1778), der die Konstanz der Arten ekannte Horscher,
der diese e1in mustergü  gZESs System der Gattungen, amilien, rdnungen und
Klassen brachte, spielt miıt dem Gedanken, dass die vielen Arten Begınn eiıne
einzıge SCWESCH sind Weıitere heoretiker (unter ihnen Darwıins Groiß
vater) iolgten und sollten immer wieder folgen. Darwın konnte sSe1INe Theorien
ber Jahre hın mi1t ähnlich enden Kollegen diskutieren und vielen Schrit:
ten präsentieren. Se1in klassisches Werk „Über den Ursprung der Arten“ 1859)
SE sich Aaus ZWe1 Gründen durch Als Besucher der Galäapagos-Inseln konnte

eindrucksvolles und überwältigend viel Belegmaterlal anführen, ygemälßs
einem naturwissenschafitlichen rundprinzip interpretierte die Stammesge-
chichte N1IC. teleologisch, sondern aus. Entscheiden ihn das Prin
ZIp der ele  on
Es ist eine rage, dass die Theorie VON Abstammung und „Entwicklung“ aller
Lebewesen Aaus einem einzigen Ursprung eute als wissenschatitlich gesicherte
Theorie ANZCHOMMEN werden kann: das belegen auch ein1ıge Beiträge dieses
es Der Theorie als olcher kann sich niemand entziehen. AÄngesichts der
heutigen Diskussionslage Sind anderslautend: Theorien, z der geradezu
Sr wirkende Kreatlanısmus, aut die onstruktion VOIl omplizierten Hılis
theorien angewlesen; auch alılı eiıne ähnlich zyut ınterbaute egentheorie.
Doch der Grund die Durchschlagskraft dieser Theorie legt neben ihrer gyese
en(0) 1in ihrer Fähigkeit, weıtere Theorien absorbieren oder
als Ergänzungen des eigenen ONZeEDTS übernehmen.
Kıinige Hınwelse mögen dies beleuchten Darwın hatte den Menschen zögernd



Fvolutions-1n das Evolutionsgeschehen eingebaut. Die Konsequenz der Theorie erwles sich
heorie alsjedoch als er KInNunspäter NaC. eiInem YEWISS mühsamen Weg Megatheorieder Anifeindungen wurde S1e der ege. cht mehr als Beleidigung der desMenschheiten Frühe heoretiker der ‚VOIUTION ylaubten zudem, S1e ÖNn- westlichen

ten damıit das hristliche Glaubensgebäude zerstoren Spätestens se1t eilhar Denkens
de Chardin und Rahner Waren die entscheidenden Widerstände jedoch Aaus-

geraumt, zumal sich auch die rage des „Monogenismus” lösen lieiß; die Mensch-
heit musste N1IC unbedingt VOll einem einzigen Menschenpaar abstammen ®
Hinzu kam die rage ach dem egınn des ens strengen Sinn, worüber sich
Darwın noch cht geäußert hatte, worüber un aber eutliche
Theorienenwurden. Im kollektiven Bewusstsein hat sich inzwischen die
Erinnerung jenes Experiment miıt der „Öparınsuppe”, durchgesetzt, WIe
ersten Beltrag eschrieben hat die Biochemie, WI1Ie benfalls
ausgeführt, eutlichen, sehr diferenzierten, aber auch höchst iasziınierenden
Vorstelungen bDer den chemisch höchst omplizierten Beginn des Lebens SC

Seit den füniziger Jahren, 1n denen egann, die DNS KENAUCI
analysieren, musste die Deszendenztheorie N1IC korriglert werden. Im egenteil,

öffentlichen ewusstsein wurde S1e Jetz‘ endgültig Evolutionstheorie
vertie
ugleic wurde eine wichtige rgänzung der Evolutionstheorie en ESs
WaIiell die Entwicklungsmodelle des KOosSmos, deren Kons  on Hubble

Entscheidendes en Nach ihm hat der Kosmos eine Dynamik steter
Ausdehnung, die N1IC ınumstrıttenen Vorstellung e1Ines alls (vor 10
bis 7() Milliarden en), e1Ines pulsierenden bzw. e1Ines endgültig aıseinander-
stiebenden Nnner. dieser ıımfassenden „Geschichte” des Kos-
190(0)S spielen sich die ungeheuren Ereignisse VON entstehenden Spiralnebeln und
chstraßen, VOIll explodierenden und sich wieder zusammentfTallenden Ster-
NeN, VOoOll Sonnen und Planetensystemen ab Zu ihnen gehö SC
einem zufälligen 1n endloser Leere und einem CIg umgrenzten Zeitpunkt
innerhalb gyigantischer Zeitriäume die Erde Lebens und Weltgeschichte
noch einmal eingerahmt, die klassische Evolutionstheorie 1n eın viel ıımfas-
senderes Evolutionsgeschehen aufgenommen.” Wır interpretieren en
hier und Jetzt und hören das Hintergrundrauschen VOI den Anfängen immer och
mıt Dra matischer hätte sich die Evolutionstheorie N1IC ach aulsen erweıtern
und die antasıe der Menschen belügeln können.
Doch ist die Integrationskrait der Evolutionstheorie damıit och nicht erschöpit.
Die 2T0 HKaszınation augenblicklich eitellos VON der logeneti AaUusS-

gyeü S1e 1st, WIe schon sahen, immer och 1n eliner explosionsartigen Ent-
wicklungen S1ie egann mı1t der Entdeckung der DNA miıt der NTISCHAIUS
selung der Zellstruktur und dem Zugrifi auft das, Wäas das Geheimnis des
ens, e  en  S das Geheimnis der Reduplikation und Vererbung NeENNEN

könnte Neues Leben eNtsSte immer durch ınvorhersehbare Verbindung zweler
Erbgänge; genetisches Erbe ONS sich jeweils 116  —- Man ist den Rahmenbe
dingungen möglicher Vererbung und Mutatiıon auf der Spur, hat selbst Zeitspan



Der Fın fluss He es  mnter Mutationssprünge errechnet. jele Wissenschatitler sehen 1n
der
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dieser ntwicklung die entscheidende Verdichtung und estätigung der VOLIuU:
tionstheorle. Was bislang Nr phänomenologisch und sehr chwach auftheorie
Grund archäologischer Funde uıntermaue W  9 erhielt Jetzt eine unwiderlegbare,
SOZUSagCH innere, athematisc interpretierbare Bestätigung Hier zeigen sich
VONl innen her Lebensvorgänge, die jedem HEeEUu eginnenden en SOZUSagRCIH
den Ursprung des oroißen Beginns zeigen. Was hier geschie  9 ist endgültig
unwiderlegbares, empirisch analysierbares, immer wieder sich wlederholendes
Geschehen.1©0
Es ist, als habe die Evolutionstheorie en! den en der aufweisbaren
Uzıtät rreicht Hier werden Kontinultät und Diskontinuität erreichbar, lassen
sich Nähe und ntiernung VoOonNn Arten geradezu verrechnen. en! die klassi-
sche stammungstheorie mit ihren Argumenten AaUus Phänomenologie und
Archäologie limmer auft großflächige Interpretationen angewlesen We nach 1M-
ileTr „Links“ sııchen und die geographischen nfiormationen wiederholt All-

dern musste, cheint sich hier tester en zeigen. Hier endlich en
sich die VOIUTION VOIl der Hypothese gesicherten "Theorie Erstaunlich bleibt

dennoch, dass die etagte Theorie ach 150 Jahren cht abgelöst, sondern
Jetz en! durch die inneren otschaften VON Zellstruktur und oppehheli
glänzend bestätigt DIie Evolutionstheorie hat sich als Leitthema der 10ge-
netik bewährt; S1E ist aDel, mit der logeneti e]lner ımiassenden 10-Theorie

verschmelzen.
aDel die Hirniorschung dazu All, sich die Domäne genetischer
Theoriebi  ung erobern. 11 Wenn Menschen uUuNns Namlıc dem oroßen Gang
des Lebens und selner stetigen Höherentwicklung verdanken, dann die
konsequente Theorie mMuUusSsen auch Bewusstsein und e1s Aaus der steten
Höherentwicklung materieller Strukturen, etztlich also, WIe welıter unten
sehen werden, als materijelle Phänomene erklärbar SeIN. Nun scheinen diese
Theoriebildungen ZU Bewusstsein auft dem en der Evolutionstheorie och
cht ausgereiit SeIN. Ich melne damit Hier och miıt groben esen,
mi1t vereiniachten Geistmodellen und miıt dem athos ndlicher Entdeckung
gearbeitet, sodass Entdeckung der Nuancen erst och der auc verfliegen
111 US$S5 Manchmal erneu und Simpe. gerulen, der Mensch SsSstamme doch
VO  = Afien, der e1ls doch VO  S Elektron ab Ich SarCc ausdrücklic nicht, dass
solche Theorien auft dem eg SInd, denn die ausgereiften Modelle werden
wohl erst och ntwıickeln sSeiın ber unter diesem OrbDe ist der Lag
vorauszusehen, dem auch hler das der Evolution seiıne erweisen
wird Wiır werden dann cht den e1ls emütigen, sondern Materie und Energie
endlic die ihnen zustehende Würde zuerkennen. Vielleicht dann erst Teil.
hard de Chardins Hymne die Materie ihrem wahren INn erkannt



Fvolutions-3 _ Von der Weltanschauung Ideologıe theoriıe als
MegatheorıeDoch zeigen die gegenwärtigen Diskussionen e1s und ewusstsein, dass
des

mı1t dem eDOC  en olg und der ständigen Expansion der Evolutionstheorie westlichen
mehr auf dem Spiele STeE als der olg einer wissenschafitlichen Hypothese Es Denkens
gyeht den och tortschreitenden Umbruch 1mM erständnis VOIl Welt,
Gesellschaft und Mensch, der 1 19 un:! egann und noch immer N1IC
abgeschlossen ist. Dazu dürifen die esC  ebenen Dimensionen so71laler Akzep
Lanz und individueller Authentizitä‘ cht außer cht bleiben Die Evolutions
theorie hat schon lange begonnen, Welt, Gesellschaft und Individuum HEeUu

interpretieren. Auf Menschen übt S1e zudem elne Faszınation VOIl relig1öser
Qualität aus.17 Sie hat die aC einer eltanschauung und ist 1n Gefliahr, als
eologie missbraucht werden. Mit eltanschauung meline ich die genannte

miıt der S1e Welt, Gesellschafit und Individuum umfassend und quası rat1lo0-
nal, aber zugleic. bildkräftig und m1t innerer Tiefenwirkung interpretiert, WIe
das einst ato, die Stoa oder das thomistische System getan aben
Das zeigt sich daran, dass S1e grundlegend anthropologische und deshalb höchst
edeutsame Fragen eantworte oder eantworten cheint: Wie hat die Welt
begonnen und WwWIe ist die kosmische Wir  el 1mM tzten verstehen” Wie
ınterscheide sich „t t 06 VOIN „lebender” Materıe, WIe Materıe VON Geist? Können

uns die Funktionen des Hırns N1C VON ihrem materiellen nNterbau her
erklären” Was ist der Unterschied zwischen Mensch und 1er und WwI1e sollen
uns die Würde des Menschen uıunter den Voraussetzungen der Voluuon denken”
l1er werden yrundlegende philosophische Fragen auigerufen und 1n modellhafte
usammenhänge gestellt, N1e jedoch direkt eantworte jele Naturwıssen-
schafitler Sind sich dessen bewusst: Der aDSoOolute eginn des KOsSmos ist ebenso
wenl1g geklärt wı1e der aktische Übergang ZU. en Ebenso wen1g wıssen
VO  Z schen Entstehen (der „Fulguration  “ renzZ) des Geistes MC
tung ist aber cht limmer die der aturwissenschafit. Reduktionistische
Antworten werden gCINC gegeben Leben ist dann „Nichts anderes alS“ er
organisierte Materıe, e1s „N1IC anderes alS“ on entwickelte Me
chanısmen der Selbststeuerung, der Mensch MI anderes als“ ein hochge-
züchtetes Jer „Nichts anderes alsu? Das uınder besteht Ja gyerade darın, dass
Materie en beginnt, dass Systeme digitaler euerung eiIn Ng und
Nähe sich selbst ntwickeln, dass höhere "Tiere plötzlic. erkennen, fühlen und
en können. In Wir  el geben die Naturwissensch.  en keine ÄAntworten,
aber S1Ee umschreiben Weise das Geheimnis des eZINNS, des ens und
dessen, Was eele HNEeENNEIN

Fragen voNn gesellschaftlicher Bedeutung chlieisen sich und Sind nıe Ruhe
gekommen: Was edeute 1m Blick auft das naturliıche Geschehen
arwıins Selektionsprinzi1p, Was der „Kampf unl Überleben“ UTVIVA of Fhe
es elche Bedeutung hat der el Abwesenheit oder irksamkeit
eines teleologischen Prinzıps und WAas ist eine erTfolgreiche irkursache? Was ist
VO  Z Egoismus der ene en (Dawkins]), und WIe weıt überzeugen die



Der Fın fluss thischen Ansätze der Soziobiologie (Wilson) ? Die Bedeutung dieser Theorie
der
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elemente immer wieder diskutiert, aber ethische Folgerungen S1INd keines-

theoriıe WERS zwingen Dennoch SEeT7Z sich die Suggestionskrait der oroßen Formeln
immer wieder durch Man legitimiert miıt ihnen gesellschaftliche Ver  N1sSse
den Ego1lsmus der Einzelnen, die Streitbarkei des Kapitalismus, die Durchset-
zungskrait vitaler Tr1e diesem un. eltanschauung eologie,

Legitimation dessen, Was uns NUtZ Deshalb rechen dieser
STEe zugleic. Fragen VOI relig1öser Bedeutung auf. Widerspricht die Evolutions-
theorie vielleic. doch einer relig1ösen, zumal einer monotheistischen Weltdenu:
tung? Natürlich hat die eologie Antworten9 die diesen Widerspruch
auflösen und als eın entlarven. Dennoch tällt auf, WIe sehr der Gedanke VON
es viele unvereinbar 1st miıt dem Gedanken der Selbstorganisati-

VON Kosmos, Leben oder Geist .1° Über den Unterschied zwischen dieser
wissenschaftlich-empirischen und eiıner relig1ösen Sprachebene ist das letzte
Wort och cht gesprochen
Wir rechen hier den Katalog der Fragen ab Er kann hier cht ausführlich
diskutiert werden. ber diese Fragen können e1iInes zeigen: In der Auseinander-
Setzung miıt der Evolutionstheorie STEe eologie und Glaube NI und
zugleic. alles aut dem Spiel.1* Nichts Entscheidendes STe auftf dem plel, denn
hier versuchen die Wissenschaiten miıt ihren nNstrumenten (es SIN die Methoden
der Archäologie und der Astronomie, der logeneti und der Computersimulati-
0) der Chemie und der ernphysik) Il uULlSeEIeE Wir'  el (Kosmos, Leben
und Mensch) VON ihrer Entstehung her wissenschaftlich erklären. eologie
und Glaube mussen dankbar se1ln, denn jedes Detail, das ın der Wirk
lichkeit ergründen, uNls, die Welt und unls selbst besser verstehen. Es
unNns, dem Geheimnis der Welt auf die Spur kommen, Gott en /war ist
AW! Behauptung NaIlV, die SChHe Schöpiungsgeschichte Sal gegenüber
einem biogenetischen Lehrbuch höchst Jangweilig. ber der Reichtum dessen,
Was inzwischen empIirsch VON organıschem und VOIl menschlichem Leben
WISSen, ist ungeheuer oTOI geworden. 3G Erfahrung O  €es, der Leben 1ST, hat
sich damit erweıtert; denn die Anschauung dieser Welt hat immer schon etwas
mıt der schauung es un Und VEISESSCH nicht, dass auch Christen
und andere äubige er dieser Zeıt S1INd uch diese
Modelle, Möglic  eiten und Erfahrungen miıt Gut besehen, der Glaube also
weder gelährdet och ersetzt.
Gleichzeitig STe Entscheidendes auf dem ‚ple. Die Evolutionstheorie, Mega
theorie der westlichen Kul bietet Ja nauthörlic Überschüsse VON Erklä
IungS-, Deutungs- und andlungsmodellen. S1e überrascht mı1t immer Kın
ichten S1e erweckt den Eindruck, als könne S1e den Ursprung der Welt, also den
„SPIung  66 VO  Z Nichts 1NSs Sein erklären, als ersetze S1Ee das Erklärungsdefizit elner
überholten und vorwissenschafitlichen Religion. Unsere Gesellsc  en nehmen
die Evolutionstheorie auch deshalb wahr als egründungsarsenal elner
vornehmlic kapitalistischen ADEe1 übersehen, dass sich die Theore
tiker der VOIUTION umgekehrt 1n so7zlale Metaphern {lüchten Kamp(T, on



TEeENZ und 1n eın unbarmherziges: „Wer sich cht urchsetzt, geht unter!“ In Fvolutions-
nNeoriıe alsgyespielter alvıtä} der e1s auf die Rückkopplungsprozesse e1InNnes ompu Megatheorieterspiels reduziert. Und WIe VOT vlerz1ig Jahren die Elite och miıt dem

Menschen als „nackten AfHen“ erschreckte, S1e eute miıt dem Roboter als des
westlichen

Ebenbild geschockt, mıiıt dem Horror eliner sich selbst klonenden Rasse konfron: Denkens
tiert

Was tun?
DIie rage lautet also Wie können die Evolutionslehre als wissenschaftliche
Theorie ernst nehmen und deren ideologische Grenzüberschreitungen zugleic.
entlarven? (Gbt einen Weg zwischen ndamentalistischer Gegnerschait und
tischer Akzeptanz? Die auf diese Fragen INUSS mıt eiıner elbstkriti
schen Bemerkung beginnen ESs gehö Tragık der westlichen Geschichte,
dass en und eologie ber ahrhunderte die aturwissenschaiten 1n
eiIN! unnötige Gegnerschaft getrieben aben KOLZ päpstlicher Versöhnungsan-
gebote1> S1INnd die Nachwirkungen och cht überwunden. So verwundert
cht jele aturwissenschaftler tun immer noch, Was die en ihnen lange

vorgemacht aben (und Was die Kreatianısten ernenu tun) Sie verstehen
Gott als einen menschlichen Übervater, der ber den elten thront und bisweilen
eingreift. Deshalb lesen S1e SC Texte als naturkundliche Mitteillungen,
relig1öse Aussagen als ontologische niormation S1e verstehen die sche
Schöpfungsgeschichte als einen nNnaıyven Erklärungsversuc und uınderberichte
als welitierne aDe Hier ist arheıt schaffen Das erste Problem ist cht
das, Was die Evolutionstheorie den Glaubenden hat Wır sollten ZUersSt
klären, Was relig1öseNgund Was ScChHe Tadıllon ber Welt und en

eriıchten wıssen S1e hat kein Wissen ubermi1tte. sondern S1e Uulls,
puren des gyöttlichen Unaussprechlichen entdecken
DIie westliche ultur hat zunächst die Auigabe, einen und elementaren
ugang ihren relig1ösen Erftfahrungen gygewinnen. Das es der 1MONO-

theistischen elig1onen ist ungeheuer komplex.10 SO können 7 B es
rational überzeugende Modelle ntwickeln, die Glaube und Naturwıs

senschafiten akzeptabel Sind ugleic 1st jedoch zeigen, dass die 1eie
relig1öser Ng n1ıe ausschöpfen werden. Theologisch gesehen sind es
Wort, es oder es Gegenwart Metaphern, denen die ede VOll

es Schweigen, Abwesenhei oder Überlegenheit ebenbürtig ist SO anschau-
lich auch den Begınn der chöpfung, den egınn und die cklung des
Lebens rekonstrujleren können, wen1g rühren damit die elementare
ne des Wunders selbst, das chöpfung, en und dessen VOIutiON
bedeuten. Umgekehrt gehö relig1ösen ng e1IN! unstillbare Neugler,
weıl uns auch die Evolutionslehre miıt ihren vielen Kacetten dem Geheimnis
es äher bringt Gott ist Leben Gott ist aber auch e1s5 Deshalb uns

Aaus elementarer relig1öser Neugler auch die zukünftige Bewusstseinsforschung
ungeheuer interessleren. der der VOlIuuOnN überhaupt



Der Finfluss
der

den Kern elementarer religlöser ng Wır sind aufgenommen die

FEvolutions- großen ınıen kosmischer n  icklung und stehen insbesondere 1n einem reiten
theoriıe Strom des Austauschs VOLl Leben, des el  en Empfangens und Gebens SOWIe

der Beziehungen, aus denen SC eın Lebewesen herausfällt Wer einen
und elementaren ugang relig1ösen Erfahrungen gewinnt, das

Wissen enund VOlIlutiON als Bereicherungen
Gleichzeitig kann uns die Auseinandersetzung miıt der Evolutionstheorie
ihren Zweigen dazu zwingen, die ScChe Botschaft HNeEUu verstehen. In diesem
Hefit Sind einıge Beispiele gegeben Allgemein sich aDel zeigen:
Natürlich S1INd die naturkundlichen Modelle VON chöpfung und Leben uberho.
aber darıin liegt cht das Ziel der exte Wenn die z die chöpfung als
KampI der lebensfreundlichen Ordnung das Öödliche a0Ss S1e. dann 1st
die tuelle Botschaft olchen Denkens eEINSIC  . Wenn die zugleic. die
Güte der chöpfung ber alle anderen Aussagen Welt und Geschichte ste.
dann kann auch eute och die Herausforderung einer olchen ehauptung
nachvollzogen werden. Und WT überhaupt die widersprüchliche Vielfalt bibli
scher Aussagen egreiit ber es Gegenwart und FHFerne, ber sSein Handeln
und se1INe Abwesenheit, ber Güte und Grausamkeit der Wir'  C  eit, ber den
Kampf der Stärkeren und die der CAhWAacChe dem wohl bald klar: Die

ihrer esamtheı leitet uns dazu AN, sich selbst mıt dieser Wir.  el
auseinanderzusetzen. Gemäfß biblischem Ideal ist Religion ONeNs1iC  ch eın
hrbuch ber den Zustand VOIN Gott, Mensch und Welt, sondern elne eitung

useinandersetzung miıt CcChwache und EW miıt 1e und Hass, mıt
menschlicher Leiblichkeit und individueller Würde Es o0mMm N1C auft die
Antworten belehrender All, sondern aul uUuNnSeIe Bereitschafit, unNls auft diese
Welt und auf die Mitmenschen einzulassen.
Die sche Tradition S1e Mensch und Welt als en der Materie verhaitetes, als
eın leibliches Geschehen Gleichzeitig liegt Interesse cht 1n der Belehrung
ber Kosmos und Leben Interesse liegt darın, dass lernen, AÄngesicht
es uUuNnseTrTe menschlichen Beziehungen regeln, die anderen WIe ulls selbst
als es Bild anzunehmen. Diese Perspektive mMaCcC deutlich, WIe sSunnen
und Christen das ungeheuer chtbare der Evolution bejahend und
tisch begleiten können.

och Katechismus der Katholischen Kirche (1993) ist relativ undifferenziert die ede VON
1ner „geordneten und guten Wel i (Nr. 299) HFerner: „Die unterschiedlichen Geschöpfe
widerspiegeln 1n ihrem gottgewollten Kıgenseiln, jedes auf seine [!] ınen Strahl der
unendlichen Weisheit und üüte es  e (Nr. 339) Das Bewusstsein der ‚VOLIUTION IST
sorgfältig ausgeblendet. AÄhnliches gilt VO  Z Artikel „Leben“ der neuesten Aullage des
Lexikons Theologie und Kirche Va Freiburg 1.Br. 1997, 71457176

uch diese Aussage wird 1 Katechismus der Katholischen Kirche 1993 relativ undiferen-
jert wiederholt (Nr. 366 „Die Kirche lehrt, Aass jede Geistseele unmittelbar VON Gott geschali-
ien ist”).
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